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Was, wenn alles ganz anders wäre?
Cocooning-Zeit: Mit Kreativität Herausforderungen lustvoll anpacken

Offenheit ist der Schlüssel
zur Kreativität. Einen solchen
Schlüssel besitzen alle Menschen,
nur finden sie ihn manchmal
nicht. Vielleicht braucht es dazu
zusätzlich eine Prise Frechmut,
um Ideen abseits der Gedanken-
Trampelpfade zu suchen.

Von Regula ZellwegeR

Langsam kehren einzelne Staaten zur
Normalität zurück. Zu einer neuen Nor-
malität.Während der Krise wurde Neues
ausprobiert – und Einzelnes hat sich
bewährt. Beispielsweise das Büroleben.
«Das hier wird ein Impulsgeber sein,
Dinge zu tun, die man sich bisher nicht
zu tun getraut hat», erklärte ein Top-
manager eines auf Arbeitsplatz-Software
spezialisierten Start-ups in New York.
Die Pandemie gebe «Anstoss, uns und
anderen zu erlauben, jahrhundertalte
Arbeitspraktiken zu verändern».

Mit anderen Worten: Während die
Grenzen, in denen man sich bewegen
durfte, in den letzten Wochen enger
wurden – wurde über konventionelle
Grenzen hinausgedacht und -gehandelt.
Genau dies verlangt und fördert gleich-
zeitig Kreativität. Denn Kreativität ist
die Fähigkeit, etwas zu erschaffen, was
neu oder originell und dabei nützlich
oder brauchbar ist.

Sowohl als auch

«Ein kreativer Mensch ist primitiver und
kultivierter, destruktiver und konstruk-
tiver, sehr viel verrückter und sehr viel
vernünftiger als der Durchschnitts-
mensch», formulierte der bekannte
Neurologe und Psychiater Viktor Frankl.
Widersprüche? Ambivalenzen? Oder
ganz einfach Offenheit über vermeint-
lich feste Grenzen hinaus? Eine innere

Erlaubnis für das Denken und Träumen
über Wissen und Erfahrung hinaus.

Ein Kopf voller krauser Ideen ist die
beste Voraussetzung für kreative Prozes-
se. Was man früher in der Schule eher
ausgetrieben als gelehrt bekam. Doch
genau das braucht die Welt jetzt. Ein
Einbruch der Wirtschaft wird prognos-
tiziert. Es wird neue Lösungen brau-
chen. Doch wer sein altes Denkmuster
nicht verlassen kann, wird keine über-
raschenden, kreativen Lösungen ent-
decken. Das gilt für Staaten wie für
Individuen.

Das heisst aber auch, dass nicht nur
langsam Vorschriften, sondern auch be-
hindernde Ängste gelockert werden
müssen. Dass Frechmut salonfähig und
Kreativität als starkes Gestaltungsmittel
wertgeschätzt wird. Frechmut und
Kreativität setzen voraus, dass man lust-
voll ausprobieren und aus Fehlern

lernen darf. Wenn der Mut zum Frech-
mut fehlt, mangelt es vielleicht an
Offenheit, Spontaneität, Selbstvertrau-
en, Entscheidungskompetenz und lust-
orientierter Lebensgestaltung. Ein über-
steigertes Sicherheitsbedürfnis, das
Bedürfnis, alles unter Kontrolle zu ha-
ben, alles richtig und korrekt zumachen
sowie fehlende Offenheit undmangeln-
de Grosszügigkeit im Denken sind
kontraproduktiv, wenn man vermehrt
frechmutig und kreativ sein möchte.

Kreativität im Alltag

Kreativität wird es weltweit brauchen,
um anstehende Probleme sinnvoll, weit-
sichtig und respektvoll gegenüber der
Natur zu lösen. Kreativität wird aber
auch von jedem Einzelnen verlangt, für
sein Ich und sein Wir, also für seine in-
dividuelle, eigenverantwortliche Befind-
lichkeit und seine Verantwortung gegen-
über der Gesellschaft. Beispielsweise von
den «diskriminierten Alten», denen ge-
raten wird, weiterhin zu Hause zu blei-
ben. Ihnen bleibt nicht viel anderes
übrig, als die äusseren Grenzenmit Den-
ken, Planen und Träumen im Kopf zu
übertreten. Kreatives Denken ist Denken
über Wissen und Erfahrung hinaus.

Dann gilt es, vom Denken ins Han-
deln zu kommen. Denn kreatives Tun
ist beglückend. Kreatives Denken, Füh-
len und Handeln ist das Feuer, das de-
pressive Verstimmungen verbrennt.
«Wenn es mir schlecht geht, weiss ich,
dass ich mir Zeit nehmen muss, etwas
Kreatives zu tun», erzählt eine junge
Frau. Und erfindet ein neues Gericht,
dekoriert ihreWohnung, näht, schreibt,
malt… Am besten probiert man diese
Strategie im Alltag mal aus. Dabei setzt

man sich ein Ziel – denn ganz besonders
der Wunsch nach etwas, das es in der
eigenenWahrnehmung noch nicht gibt,
macht kreativ. Neugier und Begeiste-
rungsfähigkeit sind wichtige Motoren
für die Kreativität.

Selbstwirksamkeitsglaube und die
Erlaubnis, ausprobieren und Fehler ma-
chen zu dürfen, sind Treibstoff. Ängste
sind Sand im Getriebe. Behindernde
Glaubenssätze sind Sand im Getriebe
– und Bremser mit ach so klugen Ein-
wänden. Diese braucht man nicht für
die lustvolle Lebensgestaltung, eher
Mutmacher und Anreger. Hier gilt es
vielleicht mal aufzuräumen. Denn krea-
tiv sein besteht auch darin, dauernd das
Chaos im Kopf zu ordnen undmit neuen
Faktoren zu verknüpfen.

Es einfach tun

Begeisterung und Kreativität sind an-
steckend. Brennt das Feuer, soll man es
wie die olympische Flamme weiterge-
ben. Geteilte Freude ist doppelte Freude.
Andere motivieren bewirkt eine Rück-
koppelung.

Es gilt, die eigenen Grenzen zu über-
schreiten und sich zu fragen: «Was wäre,
wenn alles ganz anders wäre?» Damit
verlässt man die Trampelpfade des eige-
nen Denkens.Was wäre, wenn alles ganz
anders wäre, und ich leichtfüssig schrei-
ben, malen, dichten, gestalten, werken,
singen… könnte. Wenn man es nicht
kreativ ausprobiert, wird man es nie
wissen. Wäre schade!

Die Serie Cocooning bietet wöchentlich Impulse,

wie man das Leben im Rahmen der aktuellen

Möglichkeiten gestalten kann.

Letztes Thema nächste Woche: Veränderungen.

Kreativität äussert sich nicht nur in Basteln, Malen und Dekorieren. Kreativität
braucht es bei der Lösung von Fragen, die das Leben stellt. (Bild Regula Zellweger)

10 Ideen

• Ein neues Koch- oder Backrezept
erfinden

• Ein Bild malen
• Eine Geschichte schreiben
• Ein Zimmer umgestalten
• Ein Gedicht schreiben
• Eine Reise planen
• Eine eigene, neue Visitenkarte
gestalten

• Ein Blumenbouquet zusammen-
stellen

• Sich beruflich neu orientieren
• Beim Wandern in ein Skizzenbuch
schreiben und zeichnen

Eine Baumkrone in der Coronakrise

Als im März der Lockdown verhängt
wurde, hat sich Peter Heusi, freischaf-
fender Bildhauer aus Rifferswil, zurück-
gezogen und beschlossen, die verschie-
denen zum Teil seit Jahren wartenden
Holzstücke in Skulpturen zu verwan-
deln. Dabei fiel sein Blick auf eine Krone
von einem sturmgebeutelten Zwetsch-
genbaum und die Idee, aus dieser Baum-
krone eine Corona-Skulptur zu schnit-
zen, war geboren. Sinnigerweise bestand
die Krone aus fünf Verzweigungen und
da war der Titel: «Nur fünf» nahelie-
gend. Ebenfalls aus Zwetschgenholz ent-
stand das Objekt «Richtiger Abstand».
Die zwei Asthälften sind gegeneinander
beweglich, sodass der Abstand immer
aufs Neue und je nach Situation der Be-
gegnung angepasst werden kann. Zum
Thema Corona passt auch das Objekt
«Federn lassen». Peter Heusi hat es aus
Federn eines Baumfalken gestaltet, der
wahrscheinlich im Kampf mit einem
anderen Tier ums Leben gekommenwar.

Gemeinsam ist den Elementen, aus
denen die Objekte geschaffen wurden,
dass sie aus Krisensituationen entstan-
den sind. Durch die bildhauerische
Bearbeitung haben sie nun eine neue
Daseinsform gefunden.

«Nur fünf» von Peter Heusi – in Anlehnung an die Corona-bedingte Beschränkung von Gruppengrössen. (Bilder zvg.)

«Richtiger Abstand». «Federn lassen».

Landart erfreut
All die Kunstwerke aufWegen, Feldern,
Baumstämmen und Teichen habenmich
erfreut. Ein Blumenkranz amWegrand
hat mich dazu bewegt, meine eigene
«Corona» zu f lechten. Bei einem
Wanderhalt ein eigenes Werk zu
schaffen oder ein anderes zu erweitern
hat richtig Spass gemacht. Ich fand es
befreiend. Covid 19 schränkt ein,
belastet.

Liebe Livia, (Bemalte Steine sind ver-
schwunden, Leserbrief vom 12. Mai)
deine Enttäuschung kann ich verstehen.
Diese Erfahrung schmerzt. Ein bemalter
Stein erfreut. Macht es aber glücklich,
einen bemalten Stein zu besitzen?
Geschenkt? Oh, ja! Einfach an sich
genommen?

Franziska Gassmann, Wettswil

Erdverkabelung der neuen
Hochspannungsleitung

Zürcher Regierung will ebenfalls
Erdkabel, «Anzeiger» vom 15. Mai.

Wie soeben bekannt wurde, ist der
Regierungsrat des Kantons Zürich den
Forderungen der FDP (Die Liberalen)
Ottenbach und der Gemeinde Ottenbach
gefolgt und hat an seiner Sitzung (Ende
April) beschlossen, dem Bund zu bean-
tragen: «... dass im Abschnitt auf
Zürcher Gebiet eine Verkabelung einer
Freileitung vorgezogen werden soll.»

Der Regierungsrat wird sich in
seiner Stellungnahme für eine ganzheit-

liche Betrachtung und sorgfältige Inte-
ressenabwägung einsetzen. Er hält fest,
dass in Kenntnis und unter Abwägung
der fachlichen sowie der technischen
und finanziellen Argumente, mit einer
Verkabelung die vielfältigen Interessen
am besten berücksichtigt werden.

Es ist zu hoffen, dass die Entscheider
beim Bund den fundierten Argumenten
der FDP Ottenbach, der Standortgemein-
de und der Regierung des Kantons
Zürich folgen und die nachhaltige,
CO2-sparende Erdverkabelung vorschrei-
ben werden. Emil Heinrich, Ottenbach

FORUM

Unfälle mit E-Trottinetts
Die Schweizer Bevölkerung wird ange-
sichts der gelockerten Corona-Massnah-
men wieder mobiler. Auch E-Trottinette
treten wieder vermehrt in Erscheinung.
Somit ist auch die Unfallgefahr wieder
da. In der Schweiz gab es bereits meh-
rere Schwerverletzte und mindestens
einen tödlichen Unfall.

Ein neuer Bericht der BFU zeigt
die typischen Unfallrisiken mit dem
E-Trottinett auf – und Möglichkeiten,
um diese zu senken. Mehr Sicherheit

versprechen unter anderem ein Helm,
eine standardmässige Ausstattung mit
Blinkern, eine Anpassung des Tempos
– insbesondere in gemischten Zonen,
die für den Fussverkehr, Velos und
E-Trottinette gleichzeitig freigegeben
sind – sowie Polizeikontrollen. Lohnens-
wert ist, sich abseits der Strasse an das
Fahren mit dem E-Trottinett zu gewöh-
nen: Wer zuerst in ruhiger Umgebung
übt, fährt später im Strassenverkehr
sicherer. (pd.)


